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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freunde des Uhlhorn Hospizes!
Wer anderen eine Blume sät, blüht selber auf…
Ein, wie ich fi nde wunderbar abgewandelter Spruch. Aufgedruckt 
auf einer Dankeskarte vom Freiwilligenzentrum Hannover, so kam 
er ins Hospiz. Es kam ein Dank an uns, wo wir doch voller Dankbar-
keit waren. Der Freiwilligen Tag hat so viel bewegt und wirkt noch 
nach. Ein unerwarteter Dank befl ügelt und in diesem Fall, hat es uns 
sehr gefreut. In der Dankeskarte war ein kleiner Beutel mit „Kon-
fettisamen“ eingeklebt, der wurde spontan „verstreut“ 
und wächst und gedeiht hoffentlich. Somit 
kommt wieder mehr „Buntes“ in den 
Garten. Den Sommer werden wir 
mit unseren neuen Gartenmö-
beln genießen, hier gilt es 
einmal Danke zu sagen 
an Frau Reichwald, die 
den Antrag gestellt hat 
und die Bürgerstiftung 
Hannover die unseren 
Antrag bewilligt hat! 
Danke! Neben den Gar-
tenmöbeln sind es noch 
viele kleine Dinge, die wir 
auch über die Bürgerstiftung 
anschaffen können, denn auch die 
kleinen Dinge zaubern ein Lächeln auf 
das Gesicht unserer Bewohner. So gibt es heute 
zum Beispiel einen Ausfl ug in den Zoo, dank unserer Fahrradrikscha 
nunmehr kein Problem und schnell in die Tat umgesetzt. Auch mit 
Hilfe der Bürgerstiftung, gibt es bald eine richtige „Garage“ für die 
Fahrradrikscha!  
Der Garten am Hospiz ist in diesem Jahr so richtig in den Mittelpunkt 

gerückt. Auftakt gab der Freiwilligentag im Mai und zum Herbst, 
wollen wir unser gemeinsames Projekt mit der DIAKOVERE Schwes-
ternschaft realisieren. Wir möchten um die Blumenwiese vor dem 
Gartenhaus einen Bibelgarten anlegen. Seien Sie gespannt!
„Nun steht in Laub und Blüte, Gott Schöpfer deine Welt. Hab Dank 
für alle Deine Güte, die uns die Treue hält…“

So wie auch Sie uns die Treue halten! So gilt es auch 
Ihnen von Herzen Danke zu sagen, für so 

manches liebe Wort und Taten oder 
auch Sach- und Geldspenden. Sie 

helfen uns und Sie geben uns 
in unserer täglichen Arbeit 

viel Kraft und Unterstüt-
zung. So sagen wir Ihnen 
Allen an dieser Stelle 
Danke. Danke, dass Sie 
für uns da sind.
Ihre Sr. Gabriele Kahl

Social Day
vom Freiwilligen-

zentrum Hannover
am 12. Mai 2023 im Uhlhorn Hospiz
Am Freiwilligentag sind in diesem Jahr Mitarbeiter*innen unter-
schiedlicher Firmen zu uns gekommen (Continental, VGH, Künst-
ler Agentur Schneider…). Sehr dankbar blicken wir auf das Ergeb-
nis dieses Tages und noch mehr auf die Begegnung mit den zehn 
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Helfer*innen zurück. Sie alle kannten sich 
nicht, das gemeinsame Arbeiten hätte nicht 
harmonischer und motivierter sein können.  
Uns bewegt die Frage: „Warum melden sich 
Menschen für diesen Tag in einem Hospiz 
an?“
„Ich wollte schon immer mal mehr über ein 
Hospiz wissen, als das, was in der Zeitung 
steht.“ „Es macht Spaß anderen zu helfen.“
„Da kommt wenigstens sichtbar etwas dabei 
raus.“  „Es ist eine gute, sinnstiftende Abwechs-
lung zum Büroalltag.“
Wieder hatten wir Glück mit dem Wetter. 
Schnell hatten sich Gruppen gebildet, ent-
sprechend der geplanten Arbeitsbereiche. 
Eine Gruppe bildete sich um Artur, unse-
ren Hausmeister, die die Vorarbeit zur Über-
dachung des zukünftigen Rikscha-Fahrrad-
ständers erledigten.
Das Gartenhaus-Team begann erst mit dem 
Abschleifen und dann mit dem Streichen. 
Das Häuschen ist ein Kleinod, fast zu schade 
als Gartenhäuschen.
Eine Gartengruppe fand sich „fürs Grobe“, 
um die Sträucher für unsere Vögel zu 
pfl anzen. Zuletzt gelang es der Ausdauer-
Gruppe „Jäten, Pfl anzen und Mulchen“, die 
Beete sowie die Terassenkübel zu bepfl an-
zen. Für das leibliche Wohl war gut gesorgt. 
Zum Mittagessen gab es eine stärkende 
Kartoffelsuppe. 
In den Pausen berichtete Sr. Gabi von der 
Arbeit im Hospiz und insbesondere von der 
Zusammenarbeit zwischen Tageshospiz, 
Palliativdienst und stationärem Hospiz am 
Standort.
Ohne Waffeln mit Apfelmus wird kein Frei-
willigentag beendet. Wieviel man an so 
einem Tag essen kann!
Wir sind nun im dritten Gartenjahr seit dem 
Umbau des Hospizes. Das Außengelände ist 
nicht wiederzuerkennen. Unseren Bewoh-
nern und Angehörigen ist das Grün ums 
Haus ein Schatz. Uns Mitarbeitern natürlich 
auch!

Der Freiwilligentag nach dem Freiwilligentag :-) 
Am Freiwilligentag entstand nach kri-
tischer Betrachtung zum Abschluss im „Team 
Gartenhaus“ die Idee, dass das Gartenhaus 
einen zweiten Anstrich benötigt. So wurde 
der Plan in die Tat umgesetzt und wir vier 
trafen uns an Christi Himmelfahrt erneut zu 
einem zweiten Renovierungsanstrich. 
Während der Arbeit erga-
ben sich gute Gespräche 
zu unseren jeweiligen 
Arbeitsbereichen bei 
Versicherung, Reifen-
hersteller oder Künst-
leragentur, aber im 
Besonderen interessierte 
es die Freiwilligen, wie die 

Begleitung für Menschen am Lebensende 
aussieht. Bei schönem Wetter wurden die 
Verfeinerungen abgeschlossen und nun 
strahlt unser Gartenhaus Dank freiwilliger 
Hilfe in neuem Bullerbü Charme!
Nun können unsere Bewohner*innen 

und ihre Angehörigen bei einem 
Rundgang durch den Gar-

ten an dieser Stelle inne-
halten und verweilen.

Sr. Anita

Wir haben eine neue Bratwurstbeauftragte!
Seit Rentenbeginn von Sr. Christiane war die 
Stelle vakant.
Letzten Sonntag (05.03 2023) gab Sr. Dani-
ela ihr Debüt. Bei lausigem Wetter aber bes-
ter Stimmung wurde angegrillt. Alle Würst-
chen sind was geworden und fanden ihre 

Abnehmer. Der Nachtdienst musste sich das 
letzte teilen.
Im Uhlhorn Hospiz riecht es nie nach Kran-
kenhaus aber Bratwürstchenduft toppt alles.

Sr. Anita



Von der Opernbühne ins Gartenhaus
Nachdem das Gartenhaus eine noch nicht 
gestrichene Rückseite hatte, wurde kurzer-
hand Tony, der Ehemann von Sabine samt 
Schleifmaschine aktiv. Im richtigen Leben 
ist er Opernsänger, aber mit der Schleifma-
schine kennt er sich auch aus.

Vielen Lieben Dank! So erstrahlt das Gar-
tenhaus jetzt auch von „hinten“.
Sr. Gabriele Kahl

Erfahrungen im  Hospiz
Vor knapp zwei Jahren erhielt mein Lebenspart-
ner Achim völlig unvorbereitet die Diagnose 
einer nach heutigem medizinischen Kennt-
nisstand unheilbaren Krebserkrankung. Damit 
hat sich unser Leben grundlegend geändert. 
Insbesondere der erforderliche Umzug zurück 
nach Hannover markiert die neue Lebens-
phase nachhaltig. In der Folgezeit wurde 
mein Lebenspartner sehr gut in der onkolo-
gischen Praxis von Dr. Zander betreut, sodass 
wir bis zum Spätsommer ´22 eine schöne und 
noch nicht allzu sehr durch die Erkrankung 
geprägte Zeit hatten. Dann verschlechterte 
sich der Gesundheitszustand meines Partners 
zusehends. Dank der Betreuung durch den 
Ambulanten Palliativdienst der DIAKOVERE
und die Unterstützung durch den zugezoge-
nen Pfl egedienst, war ein Aufenthalt zuhause 
in der gewohnten Umgebung weiter mög-
lich. Als auch diese Option nicht mehr mög-
lich war, weil wir beide an unsere Grenzen 
gestoßen sind, konnte schweren Herzens eine 
kurzfristige Einweisung in das Uhlhorn Hospiz 

der DIAKOVERE erfolgen. Die kompetente 
und insbesondere liebevolle Aufnahme mei-
nes Lebenspartners im Hospiz lässt ihn seine 
letzten Tage gut betreut und bestens versorgt 
in Würde verbringen. Die Gewissheit, ihn in 
guten Händen zu wissen und auch die liebe-
volle Betreuung und kompetente Beratung der 
Angehörigen im Hospiz, erleichtert mir auch 
nach fast 30 Jahren des Zusammenlebens das 
Loslassen und die Akzeptanz der Situation und 
der Krankheit.
Gerade die Aktionen des Teams in den vergan-
genen Weihnachtstagen und zum Jahreswech-
sel wie der Posaunenchor am Heiligen Abend 
und insbesondere das sehr persönliche Spie-
len und Singen eines Weihnachtswunschliedes 
mit einer kurzen Andacht als Weihnachten to 
go-Auftritt, haben diesen Tag auch im Hospiz 
zu etwas Besonderem gemacht.
Das nahende Lebensende tritt im Hospiz noch 
einmal in den Hintergrund und die vielen klei-
nen Aktivitäten und Überraschungen erleich-
tern die Situation. Und es schafft sowohl für 

den Gast als auch für die Angehörigen Zeit, 
sich mit der Situation und dem nahenden 
Lebensende auseinanderzusetzen und die 
Angst davor zu verlieren. Unser Dank gilt dem 
gesamten Team des Hospizes für die Unter-
stützung und den Beistand in einer wahrlich 
schweren Zeit.
Prof. Dr.-Ing. Carsten Schlötzer

Gute Aussichten? Ja, kann man sagen!
Unsere Teamtage 2022 im November standen 
unter dem Thema „Wertvoll?!“
Wieder gut untergebracht im Kloster Mari-
enrode, unter der Begleitung von Frau Ilse-
dore Grahe und diesmal mit unserer ehema-
ligen Sozialarbeiterin Marita Lampe.  Zwei 
Tage ohne Ablenkung, außerhalb von Pfl ich-
ten, gehörte die Zeit ganz unserem Team und 
dem Blick auf unsere Werte, die Leitlinien 
sowie die Veränderungen, die es gab und die 
es geben wird.  Wir empfanden dies als klä-
rend und stärkend. Deutlich wurde uns wie-
der die Lebendigkeit unseres Hauses, geprägt 
durch die Begabungen und Vielseitigkeit der 
Kolleg*innen. Der gute Ort, der uns, unseren 
Bewohner*innen und Angehörigen Sicher-
heit vermittelt in chaotischen und unsicheren 

Zeiten. Auch die Notwendigkeit der Selbst-
fürsorge, im Erspüren und Pfl egen der eige-
nen Kraftquellen war Inhalt der kostbaren 
gemeinsamen Zeit, für die wir dankbar sind. 

Es braucht die Begegnung mit anderen Men-
schen, um sich weiterzuentwickeln.                                     
Sr. Anita

Aus dem Hospiz
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Neue Gesichter

Auf neuen Wegen
Nach über 20 Jahren im Uhlhorn Hospiz 
wechsle ich (Matthias Peterek) im Sommer 
in das Team des Ambulanten Palliativdienst 
(„SAPV-Team“) der DIAKOVERE. Dies ist prak-
tischerweise ja im Haus, sodass ich den Kontakt 
zum Team des Stationären Hospizes weiter hal-
ten kann. Und wir gemeinsam erspüren kön-
nen, dass wir am groß gewordenen Standort 
ein Team sind.
Ich bin sehr gespannt auf die neue Heraus-
forderung. Nach all den bereichernden Jahren 
im Uhlhorn kann ich nun Neues lernen – und 
gleichzeitig der mir wichtigen Palliativarbeit 

und diesem Haus erhalten bleiben. 
Mit einem Teil meiner Arbeitszeit darf ich 
zudem das Qualitätsmanagement in allen drei 
Bereichen dieses Standortes (das Tageshos-
piz ergänzt ja das Angebot aus stationär und 
ambulant) weiterentwickeln. Auch dies ist, 
neben dem erwähnten Teamgedanken, wich-
tig an dieser Stelle: Die hohe Qualität im Uhl-
horn und in der ambulanten Palliativberatung 
kann so durch alle Veränderungen (nichts ist so 
beständig wie der Wandel!) gesichert werden.
Und so freue ich mich auf meine neuen 
Kolleg*innen, neue Aufgaben – aber vor allem 

darauf, die meiste Zeit weiterhin so eng am 
Menschen arbeiten zu können. Denn das em-
pfi nde ich wahrlich als großes Geschenk!

Mein Name ist Anja Rinke und ich bin 43 Jahre 
alt. Ich arbeite seit dem 01.06.2023 als Kran-
kenschwester im Uhlhorn Hospiz. Ich habe 
lange im Bereich der Intensivpfl ege gearbeitet. 
In den letzten Jahren war ich auf einer Pallia-
tivstation im administrativen Bereich tätig. Hier 
wurde mein Interesse für die Palliativmedizin 

und -pfl ege geweckt. Ich habe viel durch die 
Arbeit im multiprofessionellen Team gelernt 
und dann selbst den Palliative Care Kurs 
gemacht. Jetzt freue ich mich darauf Teil des 
Teams im Uhlhorn Hospiz zu sein, die Bewoh-
ner auf ihrem Weg zu begleiten und nach mei-
nen Möglichkeiten zu unterstützen.

Mein Name ist Cornelia Beelte, seit 1983 bin 
ich in unterschiedlichen Bereichen des Pfl ege-
dienstes der DIAKOVERE tätig und absolvierte 
die Weiterbildungen zur Fachkrankenschwes-
ter für Anästhesie und Intensivpfl ege sowie zur 
Fachkrankenschwester für Hygiene und Infek-
tionsprävention. Im März 2023 startete ich auf 

eigenen Wunsch die Weiterbildungsmaßnahme 
zur Palliative Care Fachkrankenschwester.
Nun freue ich mich sehr auf meine neuen Her-
ausforderungen im ambulanten Palliativdienst 
und auf meine neuen Kolleg*innen.

Aus dem Palliativdienst

“Am Wochenende waren die Kinder da und 
wir haben im Gästezimmer die Schränke auf-
geräumt“, so die Aussage eines Gastes, als ein 
Schuhkarton mit alten Ansichtskarten auf den 
Frühstückstisch gestellt wurde. Keiner hätte 
Interesse daran – was macht man damit? Alt-
papier? Restmüll?
„N E I N!“ … war die einhellige Antwort! Das 
schauen wir uns an! Nachdem das Frühstück 
eingenommen und der Tisch abgeräumt war, 

ging die Stöberei los. Über zwei zum Teil sehr 
vergnügliche Stunden wurde vorgelesen und 
zitiert, versucht auch „altdeutsch Geschrie-
benes“ zu entziffern und gemutmaßt wie 
Absender und Adressat zueinanderstanden.
Es gab „Feldpostkarten“ und auch Ansichts-
karten aus Rio de Janeiro oder Paris. Von Wet-
terbericht über Meldungen zum Essen bis zu 
zarten Liebesbekundungen war die Bandbreite 
groß.

Einhellig war die Meinung das solche Lebens-
zeichen in Zeiten von WhatsApp und E-Mail 
vom Aussterben bedroht sind.
Jochen Hofmeyer

Aus dem Tageshospiz

 Matthias mit seinem Sohn Hannes bei B2Run.


